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Einleitung 

Die Hauptphase des Projektes „Von Bauern für Bauern“ dauerte von 2004 bis 2007. 

Im Jahr 2004 lag der Schwerpunkt auf dem Projektaufbau und der Organisation der 
wissenschaftlichen Begleitung durch die Universität Bern. Im Jahr 2005 bis Mitte 2006 wurden die fünf 
Videomodule produziert und die Trägerschaft weiterhin aufgebaut. Bis Ende 2006 waren die Arbeiten 
für die Öffentlichkeitsarbeit sowie der Start der Netzwerkphase im Vordergrund. Die Begleitung der 
Netzwerkphase bildete im Jahr 2007 den Schwerpunkt der Tätigkeiten. 

Im Folgenden werden die Arbeiten zu den einzelnen Projektschritten zusammengefasst und am 
Schluss bewertet. 

1. Projektorganisation 

Es wurden insgesamt sieben Begleitgruppensitzungen durchgeführt. In der ersten Hälfte des 
Projektes traf sich die Begleitgruppe bei den Filmbauern. In der zweiten Hälfte bei den Netzwerken. 
Die Gestaltung der Sitzungen erlaubte es den verschiedenen Akteurgruppen, die Entstehung der 
Filme und die Netzwerkphase mitzugestalten. 

Die Vertreter der Auftraggeber trafen sich insgesamt fünf Mal 

 

 

Abb 1: Vor allem der informelle Teil der Begleitgruppensitzungen hat 
sich für den Wissensaustausch bewährt  
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2. Auswahl der Bauernfamilien 

Die Auswahl der Bauernfamilien erfolgte mit Hilfe der Bodenschutzfachstellen, der 
Landwirtschaftsschulen, des SVLT, der AGRIDEA sowie Bioberatern. Dabei wurden die Themen, die 
verschiedenen Regionen und die Eignung der Landwirte berücksichtigt (vgl. Tabelle 1). 

 

Abb. 2: Die Auswahl geeigneter Landwirte ist für den Projekterfolg 
zentral. 

 

Tabelle 1: Ausgewählte Bauern bzw. Themen. 

Kanton Interview Name Ort Betrieb Boden Thema Modul 

AG Nur Film Katharina 
Fre 

Schafisheim  80 ha Schwere 
Böden 

Mulchsaat auf 
Grossbetrieb  

Modul 2 

Ja Stefan  
Minder 

Rohrbach 
 

IP, Mutterkühe, 
Lohnuntern. 
11ha 

Schwere 
Böden 

Direktsaat 
 

Modul 4 
 

BE 

Nein Ernst  
Marty 

Mülchi   Grubber und 
Mulchsaat 

Modul 2 

BL Ja Christoph 
Pfirter 

Pratteln IP, 
Lohnunternehmer 

 Mulchsaat Modul 2 

BS Keine Interviews 

SG Ja Jakob  
Ritz 

Balgach IP, Mutterkühe, 
Lohnuntern. 

Verschied
ene (Torf) 

Streifenfrässaat 
 
Onlandpflug 

Modul 3 
und 
Modul 1 

SH Ja Edith und 
George 
Weber  

Neunkirch Biobetrieb  Kompost, 
Direktvermarktung 

Modul 5 

Ja Peter 
Lüdi 

Aetigkofen 
 

IP, Nebenerwerb Leichte 
Böden 

Mulchsaat Modul 2 SO 

Ja Beat  
Wyss 

Oberramsern Lohnunternehmer Schwere 
Böden 

Pflug, Grubber, 
Mulch-, Streifen-, 
Direktsaat 

Modul 1 

TG Ja Stephan 
Marti 

Klarsreuti Biobetrieb Schwere 
Böden 

Kompost, 
Gründüngung 

Modul 5 

UR Noch keine Interviews � Futterbau 

ZG Ja Jakob und 
Vreni 
Treichler/ 
T. Nieder-
berger 

Büessikon/Zug Biobetriebsge-
meinschaft 

 Spatenmaschine, 
Kompost, Gemüse, 
Direktvermarktung 

Modul 5 

FL Keine Interviews 

 

3. Ermittlung bäuerlicher Erfahrungen mit Video  

Mithilfe von Interviews und Feldbegehungen mit den Bauern wurden geeignete Filmthemen und –
situationen eruiert. Es wurden je nach Modul unterschiedliche Filmkonzepte erarbeitet und der 
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Begleitgruppe präsentiert. Daraufhin wurden jeweils die Rohschnitte angefertigt, die wiederum in der 
Begleitgruppe diskutiert wurden. 

 

 

Abb 3: Für gelungene Diskussionen unter Bauern ist u.a. die 
Authentizität der Filme ausschlaggebend. 

4. Vermittlung mit Hilfe von Videomodulen und persö nlichen Netzwerken  

Im Zentrum der Aktivitäten standen der Einsatz der DVD durch die vier Verbände SVLT, SBV, IP-
SUISSE und BIOSUISSE  und die Begleitung/Aktivierung durch P. Fry sowie die Werbung und den 
Einsatz durch die AGRIDEA Lindau  und den Landwirtschaftlichen Schulen.  Eine detaillierte Liste 
der Aktionen ist im Anhang zusammengestellt. 

 

 

Abb 4: Das Gestalten sowohl des Filmeinsatzes als auch der 
anschliessenden Diskussion ist für den Lernprozess zentral.

Um die Beratung stärker einbinden zu können und die Ergebnisse der Begleitforschung sowie der 
Erfahrungen in der Netzwerkphase umsetzen zu können, wurde zusammen mit Frau Mareike Jäger, 
AGRIDEA Lindau, ein Weiterbildungs-Kurs für 2008  ausgearbeitet: „Mit Filmen geeignete 
Wissensaustausch-Situationen schaffen“. Dieser Anlass ist für Berater konzipiert. Er eignet sich aber 
grundsätzlich auch für alle Personen, die solche Filme zeigen und reflektieren wollen, zum Beispiel 
wie solche Anlässe gestaltet werden können, wie moderiert werden kann, welche Kombination an 
Filmen sich wann besonders eignet usw. 

5. Erfolgskontrolle – Begleitforschung 

 
Flurina Schneider hat in ihrer Dissertation zum Thema „Socio-economic evaluation of implementation 
of soil protection measures“ im vergangenen Jahr unter anderem sämtliche Begleitgruppenmitglieder 
interviewt. Dabei standen einerseits die Ergebnisse innerhalb des Projektes andererseits die 
Wirkungen ausserhalb des Projekts im Vordergrund (eigene Institution, Wissenskonzeption usw. vgl. 
VBB-Bulletin im Anhang). Diese Rückmeldungen bilden eine wichtige Grundlage, um vor dem 
Hintergrund des gesamten landwirtschaftlichen Kontextes den Projektansatz zu reflektieren und weiter 
zu entwickeln.  

Silvano Allenbach hat seine Diplomarbeit zur Wirkung der Filme „Von Bauern für Bauern“ 
abgeschlossen. Auch diese Arbeit ist für die Analyse des Projektansatzes als auch für die Planung der 
Weiterführung zentral (vgl. Zusammenfassung im Anhang). 

Die Interviews/teilnehmende Beobachtung von Silvano Allenbach ermöglichten einen detaillierten 
Einblick, wie die DVD beim SVLT und den Landwirtschaftlichen Schulen  ankam, welche 
Lernprozesse sie auszulösen vermochte und wo Probleme bestehen (siehe Zusammenfassung 
Diplomarbeit, VBB-Artikel von Flurina Schneider). 


